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ar/ge kunst und BAU präsentieren das Projekt Plant Plant der Künstlerin Katrin Hornek, das aus einer Recherche im Rahmen der fünften Ausgabe des One Year-Long Research Project von ar/ge kunst und der BAU Residency 2020/21 hervorgeht.

Plant Plant besteht aus Katrin Horneks Einzelausstellung sowie einer choreografierten Intervention in der ehemaligen Montecatini Fabrik mit der Performerin Sabina Holzer (Factory Walk).

In der Ausstellung werden ein neuer Film und eine Reihe von Skulpturen zu sehen sein, die das chemische Element Stickstoff als Prisma nutzen, um die Geschichte der Düngemittelproduktion mit ihren unmittelbaren und planetarischen Verflechtungen zu betrachten. Hornek stützt ihre Recherche auf den Ort der ehemaligen Montecatini Fabrik in Sinich, Meran, einer 1924 von Benito Mussolini gegründeten Produktionsstätte für Ammoniak – ein Grundbestandteil von Düngemitteln und Sprengstoffen. Zum Zeitpunkt ihrer Errichtung war diese Fabrik die zweitgrößte Europas nach der deutschen IG Farben und Teil eines strengen Industrialisierungsprogramms Südtirols  sowie auch der Versorgungssicherheit Italiens.

Mit einem spekulativen Ansatz spürt Hornek den technologischen Entwicklungen nach, die 1911 zur Erfindung des synthetischen Stickstoffs führten, und verschränkt sie mit den Geschichten und Geschicken der Fabrikarbeiter*innen –in den 1920er- ebenso wie in den 1970er-Jahren. Durch die Entscheidung, sowohl aus einer molekularen Perspektive als auch aus der des Bodens heraus zu erzählen, wird die ansonsten unsichtbare Reziprozität und Kontinuität zwischen menschlichen, landschaftlichen, tierischen und technischen Körpern fassbar. „Wir schicken diese Düngemittel los. Aus der Atmosphäre in die Fabriken. Aus den Fabriken auf die Felder. Vom Boden in die Pflanzen. Von den Pflanzen in die menschlichen Körper. In die Körper der Nutztiere.  So nähren wir Wachstum, nähren wir Pflanzen, bauen wir Zellen auf. Pflanzenzellen, Tierzellen, ihre Zellen. Macht eh keinen Unterschied. So werden alle Proteine geschaffen, alle Hormone, die DNA für die Weltbevölkerungen. “, erzählt die Stimme im Film. Plant Plant verfolgt diese Wege bis hin zur heutigen Verwendung von Ammoniak und den Folgen seiner Herstellung, die der Expansion der chemischen Industrie einen fruchtbaren Boden bereiten.

 

FACTORY WALK Auf Einladung von Katrin Hornek wird die Performerin Sabina Holzer eine öffentliche Veranstaltung, eine Begehung der Fabrik (Factory Walk), choreografieren und eine körperliche Erfahrung ermöglichen, die von der Architektur und den Anlagen der ehemaligen Montecatini Fabrik in Sinich, Meran, gerahmt wird. Der Factory Walk erweitert die Recherche von Plant Plant und verschränkt die Boden- und die molekulare Perspektive mit der physischen Begegnung des Ortes, um unsere Sinne und Vorstellungskraft zu öffnen. Er wird Entsprechungen zwischen organischer und anorganischer Materie, zwischen den natürlichen, dem kulturellen und dem industriellen als miteinander verbundenen Körpern aufzeigen, die wir teilen und deren Teil wir sind.  

 

Credits:

PLANT PLANT ist ein Projekt von Katrin Hornek

Kuratiert von: Emanuele Guidi und BAU

In Zusammenarbeit mit: Sabina Holzer (Text/Video, choreografierte Intervention), Bruno Szenk (technische Assistenz, Skulptur), TE-R (3D-Modellierung und Animation, Ton), Rachel Müller (Stimme).

Mit besonderem Dank an: REM-TEC, Sinich-Meran

Dieses Projekt wird produziert in Zusammenarbeit mit Phileas – A Fund for Contemporary Art,

und unterstützt durch:

BMKÖS – Bundesministerium für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport

WWTF – Wiener Wissenschafts-, Forschungs- und Technologiefonds

Autonome Provinz Bozen Südtirol, Deutsche Kultur Città di Bolzano, Dipartimento Cultura Regione Autonoma Trentino-Alto Adige / Südtirol Stiftung Südtiroler Sparkasse
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				Die Arbeiten von Katrin Hornek beschäftigen sich spielerisch mit den seltsamen Paradoxien und Konvergenzen des Lebens im Zeitalter des Anthropozäns, jener neuen geologischen Epoche, in der sich die Auswirkungen des Kapitalismus, des Kolonialismus und der Ausbeutung in die Stofflichkeit der Erde einschreiben. Sowohl ihre künstlerische als auch ihre kuratorische Praxis fordern ein Verständnis der Verflechtung von Natur und Kultur, die implizit für komplexere Formulierungen argumentiert - in der Art und Weise wie unsere Körper, Kulturen, Materialien und Gedanken alle wechselseitig aus den anderen Kreaturen und Gesteinen und Luft und Wasser zusammengesetzt sind, die unsere Welt ausmachen. Hornek beleuchtet diese, oftmals unangenehmen Gegenüberstellungen zwischen den Dingen und die Art und Weise, wie wir von zeitgenössischer Politik und Materialität konstituiert und beherrscht sind.  

 

Aus Welt zu bestehen, ist nicht unbedingt einfach, wie die Körpersteine ihrer Serie LÍTHOS (und besonders der Gedanke an ihren Weggang) demonstrieren. Oder den Versuch anzustellen, die Überreste seit langem toter Organismen - die zu Öl und jetzt zu Plastik umgewandelt werden - in einer Séance zu ermutigen, mit uns im Hier und Jetzt in Kontakt zu treten. Was können wir von diesen toten Stimmen lernen? Und was können sie uns erzählen?

 

Als künstlerische Strategie folgt Hornek Geschichten und Spuren der materiellen Welt, indem sie Stränge von unterschiedlichen Diskursen (beispielsweise von Plastik) oder Transformationen ihrer Umwelt nachzeichnet. Sie erforscht dieses Beziehungsgefüge auch in ihrer Aufzeichnung des sich wandelnden Flusssystems des Coloradorivers, das den Wasserlauf als kolonial- und nationalbildenes Projekt, als »All-American« Wasserstraße enttarnt. IF ARCHITECTURE COULD TALK zeigt in schöner und beunruhigender Weise, wie die Jurte als kulturelle Domäne der Mongolei, in einer oft unkritischen Aneignung dieser vormals nomadischen Architekturform, von Menschen in Österreich Verwendung findet. Bezeichnenderweise endet der Dokumentarfilm mit dem Statement eines Mongolen, der feststellt, dass "Dinge dorthin gehen, wo der freie Markt herrscht".

 

Eingebettet in die zahllosen und proliferierenden Netzwerke von Nicht-Menschlichem und deren (An)Forderungen, verweist Hornek kunstvoll und mit kritischem Blick auf die vielen Widersprüche und Misserfolge unserer Konzeptualisierungen und Verortungen in der Welt. In einer durchgängigen Beschäftigung mit diesen – manchmal komplizierten Realitäten, versucht die Künstlerin die Betrachter_innen einzubinden und uns wieder ins Nachdenken zu versetzen, während wir Naivität und politische Depression bekämpfen.  

 

Text: Heather Davis
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